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im Zwecke gegebene Wefenheit des Gegenftandes in entfprechende Formen zu
faffen , fo dafs fie in denfelben zur abgerundeten Erfcheinung gelangt . Da jede
Zweckdienlichkeit fich aus einer Anzahl von Factoren zufammenfetzt , fo ift jeder
derfelben in der äufseren Form zu beachten und zum Ausdruck zu bringen .

Aber nicht nur bei den Bauformen , fondern auch bei den Gegenwänden des

täglichen Bedürfniffes , bei den Geräthen und Gefäfsen , bei Waffen und Kleidungs -
ftücken ift die Zweckdienlichkeit der charakteriftifche Grundzug , und auch bei diefen
Gebilden empfindet der Kunftfinn des Menfchen das Bedürfnifs , die zweckdienliche
Form in idealer Weife auszugeftalten . Oft find die Ausdrucksformen der genannten
Gegenftände einfacher und kräftiger , als diejenige der Bauformen ; vielfach find fie
den letzteren in der Entwickelung vorangegangen und haben für diefelben vorbild¬
liche Bedeutung erlangt . Es erfcheint daher angezeigt , diejenigen diefer Gebilde,
an welchen die in der Baukunft fich kund gebenden Grundformen in einfacher und
typifcher Weife auftreten , zunächft zu betrachten und an denfelben die Entftehung
und Bedeutung derjenigen Formen , welche wir bereits als Schmuckformen bezeichnet
haben , zu erklären .

a) Entftehung der Schmuckformen .

Um den Urfprung und die Bedeutung der Schmuckformen zu verftehen , er¬
fcheint es angezeigt , wieder auf die Gedankenverbindungen , welche fich an die
Wahrnehmungen des Gefichtsfinnes anfchliefsen , zurückzugehen .

Mit der aufmerkfamen Betrachtung irgend einer conftructiven Form , die das
Bedürfnifs hervorgebracht hat , wird zugleich der Gedanke an den Zweck oder die
Bedeutung diefer Form wach gerufen . Ift in diefem Zweck eine active Bedeutung
enthalten , ift in ihm eine Thätigkeit , wie Fufsen oder Tragen oder Binden , zu er¬
kennen , fo drängen fich dem betrachtenden Auge die Vergleiche mit den in der
Natur gefehenen Formen , die ähnliche Zwecke erfüllen , auf . Das künftlerifche
Schaffungsvermögen vereinigt nun die conftructive mit der Naturform zu einem
neuen Gebilde , in welchem die conftructive Geftalt möglichft beibehalten , jedoch
mit der den Zweck charakterifirenden Naturform ausgeftattet wird . Hierbei findet
ebenfalls ein Hervorheben oder Verfchärfen des für die betreffende Function cha-
rakteriftifchen Ausdruckes der Naturform ftatt ; fie wird ebenfalls von allem Zufälligen
befreit und fo in einer ideellen Geftalt dargeftellt ,

In der Gefammtheit eines Bedürfnifsgegenftandes gelangen verfchiedene
Functionen zur Geltung , und für jede derfelben fucht nun das betrachtende Auge
einen entfprechenden Naturausdruck . Während jedoch die Plaftik für ihre Ideal¬
figuren die entfprechenden Eigenfchaften von Naturwefen derfelben Gattung zu-
fammenftellt , werden bei den Geräthen oder Gefäfsen die Merkmale für die einzelnen
Functionen des Gegenftandes von verfchiedenen Naturwefen zufammengeftellt und
zu einem Ganzen verbunden .

Das folgende Beifpiel möge zur Erläuterung des Gefagten dienen .
Ein allgemeines Geräth des antiken Hauswefens war der zum Tragen einer oder

mehrerer Lampen beflimmte bronzene Candelaber . Die Bedingungen für die zweck-

mäfsige Ausgeftaltung feiner Formen waren einfach und leicht erfüllbar . Zum ficheren
Stehen war ein breiter Fufs nothwendig ; über demfelben hatte ein fchlanker Schaft
die zur Aufnahme der Lampe beftimmte Scheibe in angemeffener Höhe zu tragen .
Für den Fufs erwies fich ein dreibeiniges Geftell zweckmäfsiger , als eine einfache

48 .
Gegenftände

der
Kleinkunft .

49
Vereinigung

mit der
Naturform .

5° -
Beifpiel .



Zufammenftellung von pompejanifchen Candelabern 16) .

Scheibe , weil die fchmalen Beine trotz der Unebenheiten des Bodens einen ficheren
Stand bewirkten . Wir fehen nun diefe Bedürfnifsformen an den einzelnen noch
erhaltenen Geräthen in einer Weife umgeftaltet , durch welche der Bedeutung oder

16} Facf .-Repr . nach : Overbeck , J . A . Pompeji . Leipzig 1875 .
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Function der einzelnen Theile in entfchiedener Weife Ausdruck verliehen wird

(Fig . 18 1C) . Das fufsende Geftell ift in drei fchlanke Thierfüfse verwandelt , die als

folche das Stehen anfchaulich machen und zudem durch elaftifch gebogene Form

die Standfahigkeit zu erhöhen fcheinen . Eine breite Kelchform aus drei abwärts

gerichteten Pflanzenblättern fafft diefe Thierfüfse am oberen Ende zufammen ; ein

Ring vermittelt diefe Form mit einem aufwärts gerichteten Kelch , aus welchem fich

der Schaft als fchlanker , geriefter Stengel erhebt . Ein zierlich ausgeftalteter Blüthen -

kelch bekrönt denfelben und bildet in feiner fcheibenartigen Verbreiterung die zur

Aufnahme der Lampe geeignete Standfläche (Fig . 19 17).
Durch folche Ausgeftaltung des Candelabers wurde den verfchiedenartigen

Zwecken und Beziehungen der einzelnen Theile deffelben geeigneter Ausdruck ver¬

liehen . Als Mittel für diefe Ausdrucksweifen wurden folche Formen der organifchen

Fig . 19 .

Ein Fufs und zwei Bekrönungen von pompejanifchen Candelabern 17) .

Natur gewählt , welche die Function oder die Beziehung der Theile zu einander in

befonders deutlicher Weife zur Anfchauung bringen . Die Formen find verfchiedenen

organifchen Wefen , der Pflanzen - und Thierwelt , entnommen , bilden jedoch , da fie

am Geräth eine gefetzmäfsige Folge von Thätigkeiten und Beziehungen veranfchau -

lichen , in ihrer Gefammtheit ein organifches Ganze , eine Einheit . Wie bei der

Idealfigur , hat der Künftler auch bei der Schaffung des einfachen Geräthes in der

Natur Umfchau gehalten , um an einzelnen Wefen derfelben die für den Ausdruck

einer befonderen Function dienlichen Formen zu entdecken . Er hat diefelben in

einer Schöpfung vereinigt , die in ihrer Gefammtform neu und eigenartig , in ihren

Einzelheiten jedoch aus bekannten und leicht verftändlichen Formen befteht . Um

jedoch zu einer folchen Ausgeftaltung des Geräthes zu gelangen , war es nothwendig ,

17) Facf .-Repr . nach : Kachel , P . Kunftgewerbliche Vorbilder . Karlsruhe 187g .
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Fig . 20 .

Marmor -Candelaber im Mufeum zu Neapel l8) .

A. ,y, /n-.

Bacchifcher Candelaber im Louvre
zu Paris 19) .

dafs der Schöpfer deffelben von vornherein mit feinem geiftigen Auge in den ein¬
zelnen conftructiven Theilen die Kräfte und Beziehungen wirken fah , denen er nach¬
her durch die Kunftformen den paffenden Ausdruck verlieh . Indem alle diefe
Kräfte und Beziehungen durch den beftimmten Zweck des Geräthes bedingt find,
werden diefelben durch diefen in eine Einheit zufammengefafft und erfcheinen in

1S) Aus : Baumeister , a . a . O .
19) Facf .-Repr . nach : Clarac , F . de . Mu/ee de fculpiure . Paris 1828—30.
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Fig . 22 . ihrer Gefammtheit als ein in fich abgefchloffener
Organismus . In folcher Weife wird das einfache
Geräthe unter der Hand des fchafifenden Künft-
lers , der verfchiedene in der Natur gefchaute
Dinge zu einer ideellen Einheit zu verbinden
weifs , zum Kunftwerk erhoben .

b ) Organifche Schmuckformen der Geräthe
und Gefäfse .

Wie an dem foeben gefchilderten Geräthe ,
fo giebt fich in der gefammten geräthe - und
gefäfsbildenden Kunft des Alterthums das Be -
ftreben kund , durch Anknüpfen an verwandte
Formen der organifchen Natur die wefentlichen
Eigenfchaften der Bedürfnifsformen hervorzu¬
heben .

Was in den bronzenen Lampenftändern in
zierlicher und befcheidener Weife ausgedrückt
erfcheint , gelangt in den grofsen marmornen
Prachtcandelabern der Tempel und Paläfte in
kräftigen und üppigen Formen zur vollen Ent¬
wickelung . Der unterfte Theil oder die Bafis

ift hier häufig in der Geftalt eines dreifeitigen Opferaltars gebildet . Unter dem-
feIben bilden entweder Löwenklauen , die nach oben in Blätter auslaufen , die fufsende
Form , oder es find kleine Thiergeftalten als Träger angebracht . Ueber der Bafis

Fig . 23 .

Brunnen in Geftalt eines auf einem Blätterkelch ruhenden Trinkhorns (Rhyton ) ,
welches in eine geflügelte Chimära endet ; Werk des Atheners Pontios \ gefunden in den Gärten des

Mäcenes auf dem Esquilin ; jetzt im capitolinifchen Mufeum zu Rom.
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